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Ein Start fast nach Maß
Furioser Saisonauftakt, seit 7 Jahren wieder ein 
Sieg: 4:1, 3er-Pack Lidberg (5., 45.+1, 48.) und 
das 4:1 (56.) von Vukotic. Zwischenzeitlich gleicht 
Bochum aus (34.), ermöglicht den Lilien in der 2. 
Halbzeit 2 Tore nach Standards. 3 hochverdiente 
Punkte. Am 3. Tag nach seiner Verpflichtung gleich 
in der Startelf: Marco Richter (27), Leihe vom FSV  
Mainz 05. Finaler Höhepunkt das Comeback von Fa-
bian Holland in der 85. Minute.
Wenn die Lilien auswärts 1:0 siegen, dann Freitag-
abends beim »Glubb«. Wie im März 2023. Erster 
Auswärtssieg seit dem 2:1 im November 2024 in 
Hannover. Diesmal dank perfekter Abwehrleistung 
mit herausragendem Schuhen und coolem Corre-
dor, der in der 94. für den Lucky Punch sorgt. 
Keine 24 Stunden später zeigen die Lilien beim 6:1 
Test beim 3.-Ligisten Schweinfurt 05, dass auch der 
2. Anzug sitzt.
Eine Runde weiter im DFB-Pokal: 70 Minuten tut 
sich der SVD in Lübeck schwer, erst in der 31. der 
von Maglica reingestocherte Führungstreffen. Dann 
lassen beim Regionalligisten die Kräfte nach, Horn-
by markiert in der 73. per Kopf das 0:2, der VfL 
schafft in der Nachspielzeit den Ehrentreffer.
Sonniger Sonntag am Bölle, ein unterhaltsames 0:0 
in Halbzeit 1 mit 1x Aluminium bei den Lilien, 2x bei 
der Hertha. In der 2. riskieren beide erst nix, dann 
alles und vergeben mehrfach Großchancen in der 
Nachspielzeit. Es bleibt bei einem torlosen Punkt. 
Riedel steht schon nicht mehr im Kader, er wechselt 
nach Barcelona. Die anderen Verdächtigen sind noch 
da, am 1. September geht das Transferfenster zu.
Einen Tag davor gehts zum Betze. Dort hat der SVD noch 
nie gewonnen, zuletzt, als die Roten Teufel schon Lieber-
knechte waren, 2:1 verloren. Das muss sich ändern.
Nach der Länderspielpause kommt Braunschweig. 
Die letzte Heimniederlage gegen die Eintracht pas-
sierte vor 36 Jahren, danach gabs wechselnd 4 
Siege und 4 Remis, zuletzt vor genau einem Jahr ein 
1:1, es wäre ein Sieg dran.
Dann Düsseldorf. Um dort zu gewinnen, brauchts 
mehr Fortune als im Januar beim 2:2. Davor 6 Nie-
derlagen in Folge, den letzten von 2 Siegen ever in 
der NRW-Hauptstadt gabs auch im September, aber 
vor 37 Jahren. Ein Remis wäre sehr okay.
Letzter Akt im September: Freitag, Flutlicht, Dyna-
mo Dresden. Das verspricht volle Fanpower. Die 
Bilanz: 3:3, 2:0, 0:0 und zuletzt 1:0. Gegen den Wie-
deraufsteiger sollte es zum Sieg reichen. Auf dass 
alle Fans wieder euphorisch anstimmen können: Oh 
Lilie, oh Lilie, oh Lilie!� LILLIE OHL

So., 31.8., 1.FC Kaiserlautern (A) 
Sa., 13.9., 13 Uhr, Eintracht Braunschweig (H) 
So., 21.9., 13:30 Uhr, Fortuna Düsseldorf (A) 
Fr., 27.9., 18:30 Uhr, Dynamo Dresden (H)

lilien.gelaber #86

Adjektive sind wichtig, sagt 
mein Vater, ich hatte noch Auf-
satzerziehung in der Schule, je 
mehr Adjektive, desto zufrie-
dener war meine Lehrerin. Ja, 
sag ich, ein Roman, der einfach 
nur »World« heißt, kommt ziem-
lich beliebig daher, hingegen mit 
»Brave New« weiß man sofort, 
was Sache ist. Ihr seid wieder 
mal ausgesprochen witzig, sagt 
meine Mutter. Und uns einig, sag 
ich. Fällt das eigentlich auch un-
ter das Bettelverbot, fragt mein 
Vater, wenn die Grünen sich jetzt 
mit der CDU wegen des Bettel-
verbots batteln? 

Nachjustieren, sag ich, nennt 
man das. Nicht gerade eine Mei-
sterleistung, sagt mein Vater. 
Dein Wortspiel auch nicht, sag 
ich. Man muss, sagt meine Mut-
ter, in der Politik doch Fehler 
verbessern dürfen, das zeigt 
von Größe. Das zeigt, sagt mein 
Vater, dass der Wahlkampf be-
gonnen hat. Und, sag ich, nach-
drücklich und hartnäckig geführt wird. Und 
deshalb, sagt mein Vater, sind sich die Min-
derheitskoalitionäre nicht mehr ganz grün. 
So schwarz wie ihr, sagt meine Mutter, seh 
ich das nicht.

Für den roten OB, sagt mein Vater, hat 
sich sein hartnäckiges und nachhaltiges Be-
harren jedenfalls ausgezahlt. Inwiefern, fragt 
meine Mutter. Insofern, sagt mein Vater, als 
das Aldi-Projekt in Arheilgen vom Magistrat 
endgültig ad Acta gelegt worden ist. Genosse 
Hanno, sagt meine Mutter, unterbindet auch 
hartnäckig und nachhaltig pro-palästinen-
sische Aktionen. Höre ich da unterschwellig 
Kritik, frag ich. Naja, sagt meine Mutter, aus-
gewogen ist das nicht gerade. Ausgewogen, 
sagt mein Vater, wird allenfalls beim Metz-
ger, nicht beim Benz. Fast schon filmreif, 
dein Wortspiel, sag ich, grammatikalisch al-
lerdings etwas unsauber.

Apropos unsauber, sagt meine Mutter, 
an der  Müllverbrennungsanlage wird dem-
nächst Wasserstoff produziert, saubere En-
ergie von der Entega. Mal sehn, wann dem-
nächst ist, sagt mein Vater. Baubeginn war 
jedenfalls schon, sag ich. Hingegen, sagt 
mein Vater, wird das Welterbe-Besucherzen-
trum immer teurer, schon bevor mit dem Bau 
überhaupt begonnen wird. Bei 21,5 Millionen 
sind wir inzwischen, sag ich. 

Beachtlich, sagt mein Vater, 
wenn man bedenkt, dass die Kre-
ditaufnahme im Haushalt auf 75 
Millionen gedeckelt ist. Genau 
deshalb, sagt meine Mutter, kann 
der Haushalt  genehmigt werden. 
Sommerparlament beschließt 
Haushaltsloch im Sommerloch, 
sagt mein Vater, das hat was. Ein 
Erbe, sag ich, dass so viel Koh-
le kostet, würde jeder normale 
Mensch ausschlagen. Ein Welter-
be ist eben kein normales Erbe, 
sagt meine Mutter. Trotzdem, sag 
ich, es würde nix an der Erbmas-
se ändern, wenn das Besucher-
zentrum ne Nummer kleiner aus-
fallen würde. 

Wie lange, fragt mein Vater, 
fällt eigentlich das Besucherzen-
trum im Landesmuseum schon 
aus? Welches Besucherzentrum, 
fragt meine Mutter. Er meint das 
Café, sag ich, ist schon verwun-
derlich, beste Lage, fast 100.000 
Besucher und immer noch ge-
schlossen. Es wird »muse« hei-

ßen, sagt meine Mutter, und wird demnächst 
eröffnet. Demnächst, fragt mein Vater. So 
stehts auf der Webseite des Landesmuseums, 
sagt meine Mutter. Ich bin not amused, sag 
ich, der Eintrag ist vom 10. April. 

Demnächst, liest mein Vater, ist ein un-
bestimmter Zeitbegriff, der sich auf einen 
Zeitpunkt oder Zeitraum in der nahen Zu-
kunft bezieht, ohne dabei jedoch eine genau 
feststellbare zeitliche Grenze zu setzen. KI, 
frag ich. Jura Forum, sagt mein Vater. Su-
per, sag ich, dann wirds demnächst in der 
Heinrichstraße weniger laut sein und die Ti-
na wird nicht nur langsamer, sondern dem-
nächst auch leiser fahren. Ich fürchte, sagt 
mein Vater, in naher Zukunft müssen sich 
die Bürger dafür hartnäckig und nachhaltig 
einsetzen. Und die Bürgerinnen, sagt meine 
Mutter.

Was ist demnächst, fragt mein Vater, ei-
gentlich für ne Wortart, ein Adjektiv ja wohl 
nicht? Ein Adverb, sag ich. Oh je, sagt meine 
Mutter, den Unterschied hab ich schon in der 
Schule nicht begriffen. Das hartnäckige und 
nachhaltige Beharren der IG Heinrichstraße, 
sag ich, Adjektiv, die Tina-Anwohner behar-
ren nachhaltig und hartnäckig, Adverb. Hät-
ten wir das geklärt, sagt mein Vater, und in 
naher Zukunft wirds leiser. Genau, sag ich, 
leiser=Adverb, nahe=Adjektiv.

Hartnäckig und nachdrücklich
Darmstadt-Glosse #205

Hi, ich bin Thea Nivea. 

Nivea hab ich von meinem 
Vater. Weil ich als Kind 
mal Nivea gegessen habe. 
Erklärt er mir heute noch. 
Überhaupt erklärt er reich-
lich viel. Inzwischen erklär 
ich ihm aber eher mal was. 
Bzw. wir reden drüber, über 
Darmstadt, über Politik 
oder Fußball, halt was 
gerade so los ist. Meine 
Mutter mischt da auch 
ordentlich mit. Was dabei 
raus kommt, könnt ihr hier 
lesen.
Wenn ihr auch mitmischen 
wollt, schreibt mir einfach:

t.nivea@frizzmag.de
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Letzter Neuzugang: Marco Richter


